
Karl Marx 

Der praktische Entwicklungsprozess des Menschen 

Da, wo die Spekulation aufhört, beim wirklichen Leben, beginnt also die wirkliche, positive 
Wissenschaft, die Darstellung der praktischen Betätigung, des praktischen Entwicklungsprozesses der 
Menschen. Die Phrasen vom Bewußtsein hören auf, wirkliches Wissen muß an ihre Stelle treten. (DI 
27) 

Für Marx ist nur eins wichtig: dies Gesetz der Phänomene zu finden, mit deren Untersuchung er sich 
beschäftigt. Und ihm ist nicht nur das Gesetz wichtig, das sie beherrscht, soweit sie eine fertige Form 
haben und in einem Zusammenhang stehn, wie er in einer gegebnen Zeitperiode beobachtet wird. Für 
ihn ist noch vor allem wichtig das Gesetz ihrer Veränderung, ihrer Entwicklung, d.h. der Übergang aus 
einer Form in die andre, aus einer Ordnung des Zusammenhangs in eine andre. Sobald er einmal dies 
Gesetz entdeckt hat, untersucht er im Detail die Folgen, worin es sich im gesellschaftlichen Leben 
kundgibt ... Demzufolge bemüht sich Marx nur um eins: durch genaue wissenschaftliche 
Untersuchung die Notwendigkeit bestimmter Ordnungen der gesellschaftlichen Verhältnisse 
nachzuweisen und soviel als möglich untadelhaft die Tatsachen zu konstatieren, die ihm zu 
Ausgangs- und Stützpunkten dienen. Hierzu ist vollständig hinreichend, wenn er mit der Notwendigkeit 
der gegenwärtigen Ordnung zugleich die Notwendigkeit einer andren Ordnung nachweist, worin die 
erste unvermeidlich übergehen muß, ganz gleichgültig, ob die Menschen das glauben oder nicht 
glauben, ob sie sich dessen bewußt oder nicht bewußt sind... ...Indem sich Marx das Ziel stellt, von 
diesem Gesichtspunkt aus die kapitalistische Wirtschaftsordnung zu erforschen und zu erklären, 
formuliert er nur streng wissenschaftlich das Ziel, welches jede genaue Untersuchung des 
ökonomischen Lebens habe muß … Der wissenschaftliche Wert solcher Forschung liegt in der 
Aufklärung der besondren Gesetze, welche Entstehung, Existenz, Entwicklung, Tod eines gegebenen 
gesellschaftlichen Organismus und seinen Ersatz durch einen andren, höheren regeln. Und diesen 
Wert hat in der Tat das Buch von Marx. - Indem der Herr Verfasser das, was er meine wirkliche 
Methode nennt, so treffend und, soweit meine persönliche Anwendung derselben in Betracht kommt, 
so wohlwollend schildert, was andres hat er geschildert als die dialektische Methode? (MEW 23, S.26) 

Das Kapital setzt die Produktion des Reichtums selbst und daher die universelle Entwicklung der 
Produktivkräfte, die beständige Umwälzung seiner vorhandnen Voraussetzungen, als Voraussetzung 
seiner Reproduktion. Der Wert schließt keinen Gebrauchswert aus; also keine besondre Art der 
Konsumtion etc., des Verkehrs etc. als absolute Bedingung ein; und ebenso erscheint ihm jeder Grad 
der Entwicklung der gesellschaftlichen Produktivkräfte, des Verkehrs, des Wissens etc. nur als 
Schranke, die es zu überwältigen strebt. Seine Voraussetzung selbst - der Wert - ist gesetzt als 
Produkt, nicht als über der Produktion schwebende, höhre Voraussetzung. Die Schranke des Kapitals 
ist, daß diese ganze Entwicklung gegensätzlich vor sich geht und das Herausarbeiten der 
Produktivkräfte, des allgemeinen Reichtums etc., Wissens etc. so erscheint, daß das arbeitende 
Individuum selbst sich entäußert; zu den aus ihm herausgearbeiteten nicht als den Bedingungen 
seines eignen, sondern fremden Reichtums und seiner eignen Armut sich verhält. Diese 
gegensätzliche Form selbst aber ist verschwindend und und produziert die realen Bedingungen ihrer 
eignen Aufhebung. Resultat ist: die ihrer Tendenz und [ Möglichkeit ] nach allgemeine Entwicklung der 
Produktivkräfte - des Reichtums überhaupt - als Basis, ebenso die Universalität des Verkehrs, daher 
der Weltmarkt als Basis. Die Basis als Möglichkeit der universellen Entwicklung des Individuums, und 
die wirkliche Entwicklung der Individuen von dieser Basis aus als beständige Aufhebung ihrer 
Schranke, die als Schranke gewußt ist, nicht als heilige Grenze gilt. Die Universalität des Individuums 
nicht als gedachte und eingebildete, sondern als Universalität seiner realen und ideellen Beziehungen. 
Daher auch Begreifen seiner eignen Geschichte als eines Prozesses und Wissen der Natur (ebenso 
als praktische Macht über sie vorhanden) als seines realen Leibes. (GR 439 f.) 

Der Kommunismus ist für uns nicht ein Zustand, der hergestellt werden soll, ein Ideal, wonach die 
Wirklichkeit sich zu richten haben [ wird ]. Wir nennen Kommunismus die wirkliche Bewegung, welche 
den jetzigen Zustand aufhebt. (DI 35) 
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